
Sie wirken ein wenig, 
als wären sie gerade vom 
Himmel gefallen. Sind 
sie aber natürlich nicht: 
Wieder einmal ist das 
Bezirksamt Friedrichs-
hain-Kreuzberg an allem 
schuld. Seit Mitte ver-
gangener Woche zieren an 
die 21 massive Feldsteine 
und einige rot-weiß-ge-
streifte Baken den Platz 
südlich der Marheineke-
halle. Damit sollen die 
zahlreichen Falschparker 
vertrieben werden.
Weil die Friesenstraße 

wegen Bauarbeiten bis 
Ende Juli komplett ge-
sperrt ist, hatte die Initi-
ative »Leiser Bergmann-
kiez« die Idee, die breite  
Straßenfläche solange zu 
einem »Begegnungplatz« 

umzufunktionieren. Das 
Bezirksamt stieg darauf 
ein und ließ tatsächlich 
einige der Gitter entfer-
nen, welche das Über-
queren der Straße verhin-
dern. Doch die Resonanz 

fiel eher bescheiden aus 
 – nicht zuletzt wegen der 
vielen Falschparker, die 
sich vor der Bio Compa-
ny breitmachten.
Auch beim »Leisen 

Bergmannkiez« war man 

zunächst nicht sonder-
lich glücklich, verlangte 
zusätzliche  verkehrslen-
kende Maßnahmen und 
wollte niemandem emp-
fehlen, den Platz in dieser 
Form zu benutzen.
Darauf hat das Bezirks-

amt jetzt mit den Stein-
brocken reagiert. »Mal 
schauen, was das bringt«, 
sagt Hans-Peter Hubert 
von der Initiative abwar-
tend. Viele Passanten vor 
Ort reagieren  überrascht. 
»Wer hat das gemacht?«, 
fragt ein älterer Mann 
ganz empört. Eine Frau 
mag die grünen Punkte 
in der Bergmannstraße 
und sie mag auch die  
neuen Findlinge: »Hier 
bewegt sich wenigstens 
was«, sagt sie.  ksk
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Und das 
steht drin
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Noch kein 
Begegnungsplatz

Zunächst muss man ja 
alle loben. Die Leute 
vom »Leisen Berg-
mannkiez«, weil sie 
auf die lustige Idee mit 
dem Begegnungsplatz 
kamen. Das Bezirks-
amt, weil es – entgegen 
dem üblichen Behar-
rungsvermögen von 
Behörden – bereitwil-
lig darauf einstieg und 
jetzt sogar noch kreativ 
nachgelegt hat.
Allerdings waren die 

Falschparker nie das 
große Problem für 
den Begegnungsplatz. 
Es sind die Fahrrad-
fahrer: Sie sausen die 
Friesenstraße hinauf 
und hinab, was der-
zeit verboten ist. Sie 
nutzen die Fahrbahn, 
wenn sie auf den 
Radweg gehören, und 
radeln auf der einen 
Richtungsspur, wenn 
sie auf der anderen un-
terwegs sein müssten.
Für Fußgänger be-

deutet das, dass sie 
nirgendwo sicher sind. 
Hier liegen rätselhafte 
Wackersteine im Weg, 
dort tobt bedrohlich 
der Fahrradverkehr. 
Ein Platz, der zum 
Verweilen einlädt, auf 
dem man sich gern 
und ungefährdet be-
gegnen kann, ist das 
nicht. Klaus Stark

77.000 Unterschriften zeigen Wirkung
Mit Mietendeckel gegen drohende Enteignung

Jahrelang kletterten die 
Mieten in der Berlin. Es 
wurde viel geredet, viel 
protestiert, viel demons-
triert, die Mieten stiegen 
munter weiter. Doch 
plötzlich ist alles anders. 
Bausenatorin Katrin 
Lompscher kündigte 
einen Mietendeckel an, 
der schon eine Woche 
später, ab 18. Juni gel-
ten sollte. Die Aktie 
der Deutschen Wohnen 
brach ein. Das größte 
private Wohnungsun-
ternehmen in Berlin kün-
digte dann seinerseits die 
Absicht für einen eige-
nen Mietendeckel an. 
Was in den turbulenten 

Tagen nahezu unterging, 
ist die Initiative, die den 
Stein mutmaßlich erst 
ins Rollen gebracht hat. 
Die »Deutsche Wohnen 
enteignen«, sammelte 
seit einem halben Jahr 
fleißig Unterschriften, 
um damit ein Volks-
begehren zu erwirken. 

20.000 Unterstützer galt 
es, in dieser ersten Stufe 
zu gewinnen.
Am 14. Juni übergab 

die Initiative »in Person« 
eines Berliner Bären 
genau 77.001 Unter-
schriften.  Damit ist der 
Weg frei für ein Volks-
begehren, dessen Hürde 
aber ungleich höher aus-
fällt. In der nächsten Stu-
fe benötigt die Initiative 

170.000 Unterschriften, 
die sie in vier Monaten 
sammeln muss. Gelingt 
auch dies, kann es zu 
einem Volksentscheid 
kommen. Da müssen 
dann mindestens 25 
Prozent der Wahlberech-
tigten abstimmen und 
mehr als 50 Prozent der 
Stimmen müssen auf die 
Vorlage entfallen.
Wenn das alles so kom-

men würde, sähe sich der 
Senat in der Verpflich-
tung, alle Wohnungsbau-
gesellschaften mit mehr 
als 3000 Wohnungen 
in Berlin zu enteignen. 
Prinzipiell ist das nach 
Artikel 15 des Grundge-
setzes möglich, für das 
Land Berlin wird das 
allerdings dann ein sehr 
teurer und kaum zu fi-
nanzierender Spaß. Die 
Initiative »dw enteig-
nen« sieht zwar vor, dass 
die betroffenen Unter-
nehmen »deutlich unter 
Marktwert entschädigt 
werden« sollen. Doch ob 
so eine Entschädigung 
vor dem Verfassungsge-
richt standhalten würde, 
ist zumindest fraglich.
Tatsächlich sind viele 

Fragen offen. Katrin 
Lompschers Mietende-
ckel ist in der Koalition 
durchaus umstritten. 
Auch Juristen warnen.

Fortsetzung auf Seite 2

Mit Steinen gegen Falschparker
Bezirksamt greift an der Marheineke-Markthalle zu ungewöhnlichen Methoden

DIE DEUTSCHE WOHNEN ist auch in Kreuzberg, 
hier in der Alexandrinenstraße, vertreten. Foto: psk

FINDLINGE UND ROTWEISSE BAKEN sollen   
Raum für Begegnung schaffen.  Foto: ksk



Kreuzberg ist ein welt-
offener, toleranter Kiez. 
Vom Balkan bis in den 
Fernen Osten ist dem 
Ottonormal-Kreuzber-
ger so ziemlich alles an 
Kulturen bekannt. Sind 
die Menschen erst ein-
mal hier, werden sie mit 
offenen Armen empfan-
gen. Wie schwer aller-
dings der Weg ist, bleibt 
meist ein Geheimnis.
Die Kreuzberger Jura-

studentin Victoria Lies 
ist im Rahmen der »Re-
fugee Law Clinic Berlin 
e.V.« zur Asylverfahrens-
information an die Mau-
ern Europas gefahren. 
Einen Monat lang hat sie 
in dem riesigen Auffang-
lager auf der griechischen 
Insel Samos rechtliche 
Informationen gegeben. 
Ihre Erfahrungen teilt 
sie nun mit uns.
»Ich bin zu kurz hier«, 

war der erste Gedan-
ke, der der 24-Jährigen 
durch den Kopf schoss. 
Das Ziel, möglichst viel 
zu erreichen, rückt in 
Anbetracht der unvor-
stellbaren Größe des 
Camps in astronomische 
Weite. 650 Menschen 
sollten ursprünglich in 
dem Flüchtlingslager in 
Containern Platz finden. 
Circa 3000 weitere schla-
fen in Zelten um diese 

Container herum, im so-
genannten »Dschungel«. 
Menschenwürdige Ver-
sorgung ist dort prak-
tisch nicht vorhanden. 
Am schlimmsten ist es 

im Winter, wenn es viel 
regnet und viele Krank-
heiten herumgehen. Auf 
dem Hotspot Samos lan-
den viele der Menschen, 
die versuchen, über den 
Seeweg von der Türkei 
nach Griechenland zu 
kommen. Vor ihrer An-
hörung durch einen der 
Angestellten der Asylbe-
hörden, die entscheiden, 
ob eine Person Asyl erhält 
oder wieder zurück in ihr 
Heimatland geschickt 
wird, vergehen oft etliche 
Monate, wenn nicht Jah-
re. Und auch nach dieser 
Anhörung ist es üblich, 

dass die Person noch wei-
tere Monate auf die Ent-
scheidung warten muss. 
Geplant war im EU-
Türkei-Deal allerdings 
viel mehr ein »schnelles 

Verfahren« – die Realität 
sieht anders aus. Durch 
den Deal wurde die 
Türkei als sicherer Dritt-
staat anerkannt, sodass 
auch Abschiebungen in 
die Türkei möglich sind. 
Die Beratenden der 

»Refugee Law Clinic 
Berlin e.V.« haben als 
Ziel, diese Anhörungen 
möglichst gerecht wer-
den zu lassen. Sie geben 
Workshops für möglichst 
viele Menschen und be-
raten zweimal am Tag in 
dreistündigen Terminen 
jeweils eine geflüchtete 
Person. Sie klären über 

Rechte auf und bereiten 
auf die Anhörung vor, 
sodass die Menschen 
verstehen, unter welchen 
Voraussetzungen Asyl 
gewährt wird. Sie sollen 
verstehen, wo im Verfah-
ren sie gerade stehen und 
wie es weitergehen kann. 
Am Ende soll der Person 
dadurch ein faireres Ver-
fahren ermöglicht wer-
den. Sie haben nämlich 
nur diese eine Chance.
Nicht selten, erzählt 

Victoria, komme es auch 
vor, dass sich im Camp 
Gerüchte herumspre-
chen – das ist nicht be-
sonders hilfreich, wenn 
dies zu Fehlinformati-
onen führt und die Be-
hörden den Menschen 
noch weniger Glauben 
schenken. 
Die wohl eindrück-

lichste Erinnerung ist 
Victoria allerdings von 
der Urlaubsseite der In-
sel geblieben. Die vielen 
Touristen, die auf die 
30.000 Einwohner von 
Samos kommen, kriegen 
von den zerbrochenen 
Schicksalen im Camp 
überhaupt nichts mit. 
Die EU, so ihre Vermu-
tung, würde ziemlich 
stark versuchen, die Zu-
stände geheim zu halten. 
Offensichtlich mit Er-
folg.

Am Tresen gehört
Eigentlich müsste die-
se Kolumne in diesem 
Monat ausfallen, denn 
angesichts der vorherr-
schenden Temperaturen 
dürfte wohl niemand 
ernsthaft erwarten, dass 
das Investigativteam 
der KUK seine Zeit an 
muffigen Kneipentre-
sen verbringt, wenn alle 
anderen im Biergarten 
sitzen. Aber wir sind ja 
flexibel.
Dort draußen geht es 
jedenfalls, wie sollte es 
anders sein, ums Wet-
ter. Dass die kühle Alt-
bauwohnung auch im 
Sommer gelüftet werden 
will, steht außer Frage. 
Nur darüber, zu welcher 
Uhrzeit und in welchem 
Umfang man das am be-
sten erledigt, wütet eine 
kontroverse Diskussion, 
die einer der Beteili-
gten schließlich treffend 
zusammenfasst: »Ganz 
schön viel heiße Luft.«
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Nur diese eine Chance
Victoria Lies hat Flüchtlinge auf Samos beraten / von Ninell Oldenburg

VICTORIA LIES (unten rechts) und ihre Mitstreiter der 
Refugee Law Clinic. Foto: privat

Seite 2 I K  Juli 2019

Deutsche Wohnen bietet eigenen Deckel an
Zweifel an der Selbstbeschränkung

Fortsetzung von Seite 1

Sie sehen die Gefahr von 
einer Flut juristischer 
Auseinandersetzungen 
um den Mietendeckel 
auf dem Rücken der 
Mieter. 
Die Deutsche Wohnen 

ist nun ihrerseits mit 
einem eigenen Mieten-
deckel in die Offensi-
ve gegangen. Der sieht 
vor, dass ihre Mieter in 
Zukunft nur noch 30 
Prozent ihres Einkom-
mens als Miete bezahlen 
sollen.
Was auf den ersten 

Blick ganz vernünftig 
klingt, hat die Kritiker 
der DW schon wieder 

auf die Palme gebracht. 
Manche fürchten, dass 
es gerade dadurch so-
gar zu versteckten Miet-
erhöhungen kommen 
könnte. Der Gedanke 
liegt tatsächlich nahe, 
den schlecht verdie-
nenden Mieter, der 50 
Prozent seines Einkom-
mens als Miete bezahlt, 
rauszukomplimentieren 
und durch einen gut 
verdienenden Mieter zu 
ersetzen.
Die Deutsche Wohnen 

reagierte darauf mit der 
Versicherung, dass jede 
vierte Wohnung künftig 
nur noch gegen Wohn-
berechtigungsschein ab-
gegeben werde.

Tatsächlich gibt es aber 
bei dem Angebot der 
DW einen ganz anderen 
Haken. Es basiert auf 
Freiwilligkeit. So wäre es 
durchaus möglich, dass – 
sollte der Volksentscheid 
abgeschmettert werden 
– das Unternehmen sei-
ne Zusagen ganz schnell 
wieder kassiert.
Dass die hektische 

Betriebsamkeit um 
Mietendeckelung und 
freiwilliger Selbstbegren-
zung gerade Mitte des 
Monats so hochkochte, 
scheint nicht gerade ein 
Zufall zu sein. Offenbar 
rechnete niemand mit 
dem Erfolg der Initiative 
– zumindest nicht mit 

77.000 Unterschriften 
im Vorlauf. Die An-
kündigung des Mieten-
deckels durch Katrin 
Lompscher kam buch-
stäblich aus dem Nichts. 
Dass eine Woche später 
die sogenannte »Beton-
fraktion« der SPD ver-
suchte, das Gesetz noch 
zu entschärfen, lässt da-
rauf schließen, dass es 
mit sehr heißer Nadel 
gestrickt wurde. 
Die Intitiative scheint 

also schon sehr viel be-
wirkt zu haben, ehe sie 
überhaupt richtig an-
gefangen hat. Schon 
deshalb haben sich die 
Unterschriften wohl ge-
lohnt.  Peter S. Kaspar 



Ortstermin in der Fried-
richstraße 4. Es ist heiß, 
seit zwei Wochen hat 
es nicht mehr geregnet. 
Trotzdem sind auf dem 
Balkon von Frau Mel-
nikowa noch die Spuren 
zu sehen, die das Was-
ser hinterlassen hat. Auf 
dem Balkon einer Nach-
barwohnung steht es so-
gar jetzt noch zentime-
terhoch. Die Frau vom 
Gesundheitsamt legt die 
Stirn in sehr kritische 
Falten. »Das ist ja nicht 
schön«, sagt sie. »Wir 
kümmern uns darum.«
Das markante Hoch-

haus am Mehringplatz 
gehört der Gewobag, 
einem von sechs kom-
munalen Wohnungs-
unternehmen in Berlin. 
In Zeiten steigender 
Mieten und drohender 
Gentrifizierung erschei-
nen kommunale Gesell-
schaften vielen als eine 
Art Paradies, das Schutz 
bietet vor dem Angriff 
geldgieriger Immobili-
enspekulanten. Dass das 
Wohnen bei der Gewo-
bag nicht immer so pa-
radiesisch ist, erfahren 
gerade einige Mieter in 
der Friedrichstraße.
»Es geht um die Bal-

kone«, sagt Alexander 
Gustov. »Jedes Mal 
wenn es regnet, stehen 
sie voller Wasser. Das ist 
richtig schmutzig und 

steht dort tagelang, bis 
es verdunstet.« Er ver-
mutet, dass bei der um-
fangreichen Sanierung 
des Hochhauses die 
Abwasserrohre verstopft 
worden sind. Die Eltern 
des 41-Jährigen wohnen 
im fünften Stock, weil 
sie wenig Deutsch spre-
chen, hat er sich der Sa-
che angenommen.  
• Nach dem Wolken-

bruch vom 6. Juni gibt 
Gustov im Gewobag-
Callcenter eine Män-
gelanzeige auf. Einen 
Handwerkertermin be-
kommt er nicht.
• Ein paar Tage später 

regnet es erneut, der Bal-
kon steht komplett un-
ter Wasser. Gustov ruft 
wieder an: »Das ist prak-
tisch ein Notfall!« Er sei 
nicht der einzige, habe 
man ihm gesagt, berich-
tet er. Er solle warten, 
bis er an der Reihe sei. 
Gustov wendet sich an 
das übergeordnete Ser-
vice-Center. »Es ist eine 
Überflutung im Gang«, 
sagt er. Nichts geschieht.
• Dienstag nach Pfing-

sten verlangt Gustov 
erneut einen Handwer-
kertermin. Statt immer 
nur im Call-Center ab-
gefertigt zu werden, will 
er jetzt einen Mitarbeiter 
der Firma sprechen. Ver-
geblich. Man habe ihm 
versprochen, der Zustän-

dige werde zurückrufen, 
erzählt er. Aber Gustov 
wartet umsonst.
• Nach einer Woche ist 

Gustov richtig sauer. Er 
fährt schweres Geschütz 
auf, alarmiert den zen-
tralen sowie den ört-
lichen Mieterbeirat und 
regt dort an, am besten 
gleich den Berliner Senat 
einzuschalten. Er  macht 
eine Anzeige beim Ge-
sundheitsamt und bei 
der Wohnungsaufsicht.

Plötzlich entsteht Be-
wegung: Zwei Gewobag-
 Leute inspizieren den 
Balkon. Handwerker  
machen einen Termin. 
Endlich! »Zwei Wochen 
lang ist nichts passiert«, 
schimpft  Gustov. »Man 
ruft an und wird immer 
nur vertröstet. Das kann 
doch nicht sein!«
Die Gewobag selbst gibt 

auf Nachfrage zu, dass es 
»durch den Starkregen 
der letzten Wochen im 

Ablaufsystem einiger 
Balkone der Friedrich-
straße zu Problemen 
kam«. Inzwischen sei 
eine Rohrreinigungsfir-
ma mit der Reparatur 
beauftragt worden. Dass 
es so lange dauerte, sei 
auch Schuld der Mieter. 
Diese hätten »verschie-
dene Wege zur Klärung 
des Problems genutzt«, 
heißt es, ‚»wodurch es zu 
Informations- und Zeit-
verlusten kam«.
Alexander Gustov sieht 

das natürlich anders.  Er 
hält die Gewobag  für 
hoffnungslos überfor-
dert. »Vom Allgemein-
wohl haben die sich in 
meinen Augen längst 
verabschiedet. Das ist 
sozialer Wohnungsbau, 
da wohnen Menschen, 
die sich nicht viel leisten 
können. Das nutzen 
die schamlos aus!« Dass 
über das Vorkaufsrecht  
noch mehr Wohnungen 
an die Gewobag fallen, 
findet er keine gute Idee 
 – »wenn man bedenkt, 
welche chaotischen Zu-
stände von dieser Firma 
verursacht werden«.
Und das Wasser? Gu-

stov glaubt nicht, dass 
die Handwerksfirma das 
Problem wirklich lösen 
konnte. Jetzt  warten 
er und seine Eltern ge-
spannt darauf, dass wie-
der Regen fällt.  ksk

Der Sommer hat kalen-
darisch gerade mal so ein 
bisschen angefangen, da 
schießen die Tempera-
turen schon buchstäb-
lich durch die Decke. 
Als sie sich den 40 Grad 
nähern, könnte man ja 
mal kurz nachfragen, so-
zusagen von Kontinent 
zu Kontinent. Das Bild 
vom �ermometer an 
der Kreuzung Gneisen-
au/Zossener Straße ist 
schnell gemacht. 39° 
Celsius sollen es angeb-
lich sein. Wird sicherlich 
Eindruck schinden.
Empfängerin des Fo-

tos ist Ute Renung, Ur-

Kreuzbergerin und seit 
über 25 Jahren im ägyp-
tischen Hurghada ansäs-
sig. »Und bei Euch so?« 
lauten die lieben Grüße 
aus Kreuzberg ans Rote 
Meer. 
Doch die Tauchlehre-

rein zeigt sich wenig be-
eindruckt: »Na ja, 39 im 
Schatten....Schatten ham 
wa aber nich...! Aber ihr 
seid schon verdammt 
nah dran!« Wenn das 
mal nicht als Aufmun-
terung zu verstehen ist, 
dass es jetzt noch heißer 
werden darf.
Da trifft es sich ganz 

gut, dass der Bezirk nun 

eine interaktive Karte 
zur Verfügung stellt, auf 
der alle öffentlichen Er-
frischungstellen in Fried-
r ichshain-Kreuzberg 
zu finden sind. So sind 
dort Brunnen, Spiel-
platzpumpen, Plansch-
gelegenheiten, Trink-
brunnen und öffentliche 
WCs eingezeichnet. 
Alle, denen es zu heiß 
wird, finden unter dem 
KK-Link kuk.bz/vnx 
den nächtgelegenen Ort 
für eine Abkühlung.
Aber zurück zum Tem-

peraturrekotd: Dass es an 
jenem bemerkenswerten 
Mittwoch in Kreuzberg 

tatsächlich 39 Grad im 
Schatten hatte, darf 
wohl bezweifelt werden. 
Erstens liegt die Anzeige-
tafel halb in der Sonne, 

zweitens scheint sie auch 
bei Datum und Uhrzeit 
etwas unglaubwürdige 
Werte anzuzeigen. Und 
drittens klettert die an-
gebliche Temperatur am 
Hitzerekordsonntag auf 
sage und schreibe 40 
Grad.
Die wurden allerdings 

nirgends in Deutschland 
erreicht, wie eine In-
ternetrecherche schnell 
verrät. 
Der tatsächliche Rekord 

in diesem Jahr beträgt 
»nur« 38,9 Grad und 
kommt nicht in Kreuz-
berg zustande, sondern 
in Bad Kreuznach. kuk
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Weine nicht, wenn der Regen fällt …
Auf einigen Balkonen im Gewobag-Hochhaus in der Friedrichstraße kommt es dann zu Problemen

ALEXANDER GUSTOV  ist mit dem Service des kommu-
nalen Wohnungsunternehmens sehr unzufrieden.  Foto: ksk

Auf der Jagd nach dem letzten Celsius
Temperaturwettlauf zwischen Kreuzberg und Hurghada



Anno ’64 
tgl. 17:00-18:00 Happy Hour
Fr und Sa 22:00 DJ Nights

www.anno64.de

Arcanoa
So 21:30 Musik & Spieleabend
Mo 21:30 Arcanoa Open Stage
Mi 21:30 Mittelaltertreffen; Spielleute-

Session
Do 21:30 Lobitos – AfroLatinFolkjazzSession
05.07. 21:30 Voids in Space
06.07. 21:30 Lensing
12.07. 21:30 Yubo
19.07. 21:30 Kombo Lombo
20.07. 21:30 Narrentanz
26.07. 21:30 Bonfi Famili feat MC Waldschrat
27.07. 21:30 Bec De Corbin

www.arcanoa.de

BKA-�eater
Mo 20:00 �eatersport Berlin – Das Match
03.-05.07. 20:00 �e Golden Gmilfs
06.07. 20:00 Sigrid Grajek singt
06.07. 23:30 Jurassica Parka – Pailette geht 

immer
10.-13.,17.-20., 31.07. 20:00 Fly, Edith, 

Fly – vom Ballermann zum BER
13.07. 23:59 Der Tod – Geisterstunde
21.07. 20:00 Kaiser & Plain präsentieren: 

Queer is beautiful
24.-27.07. 20:00 Joey Arias & Sherry Vine 

– Garden of She-den
27.07. 23:30 Jade Pearl Baker – Badeperle-

Nachtshow@BKA
Weitere Termine: www.bka-theater.de

Buddhistisches Tor
05.07. 17:00 Internationaler Frauenkon-

vent Triratna
12.07. 19:00 Young People Treffen
19.07. 19:30 Konzertabend
20.07. 14:30 Putzen, Puja, Pizza
21.07. 10:00 Dharma-Tag-Feier
28.07. 10:00 Frauentag

www.buddhistisches-tor-berlin.de 

Dodo
Fr 20:00 Open Stage
06.+20.07. 20:00 Der nette Abend – 

Quatschen, Trinken, glücklich sein
11.07. 20:00 Elisabeth Cutler with Leander 

Reininghaus
13.07. 20:00 Pub Singing
27.07. 20:00 Sommer Quiz

www.dodo-berlin.de

Eintracht Südring
29.07.-02.08. FußballFAIRiencamp für 6- 

bis 12-jährige Kinder
www.bsc-eintracht-suedring.de 

English �eatre Berlin
04.-06.07.07. 20:00 Electra

www.etberlin.de

Heilig-Kreuz-Kirche
05.07. 20:00 Open Chamber Berlin – East 

meets West
11.-12.07. 20:00 Humboldts Studentische 

Philharmonie 
www.akanthus.de

Gasthaus Valentin
So 20:15 Tatort

www.valentin-kreuzberg.de 

Kunstgriff
05.07. 19:00 Vernissage & Concert – �e 

Journey
kunstladen-kreuzberg.de

Moviemento
05.07. 19.00 Nothing to Lose – Die Seele eines 

Monsters – i.A. von �eo Maassen
06.07. 19.00 Ula Stöckl zu Gast – Filme und 

Buchpräsentation
25.07. 20:00 Cleo – in Anwesenheit der 

Hauptdarsteller und des Regisseurs
www.moviemento.de

Passionskirche
16.07. 20:00 Josh Ritter

www.akanthus.de

Salon Halit Art
12.-28.07. Freunde und Verwandte des 

Teufels
www.halit-art.de 

Sputnik
17.07. 20:00 Open Screening

www.sputnik-kino.com 

WollLust
Fr 16:00 Betreutes Stricken

wolllust-berlin.de

Yorckschlösschen
05.07. 21:00 Chat Noir
06.07. 21:00 Jessie Gorden & Ginger Fields
07.07. 11:00 Siri Svegler & �omas Walter
10.07. 21:00 Ralph Brauner & Kat Baloun
12.07. 21:00 Roger & �e Evolution
13.07. 21:00 Marmalade Swing
14.07. 11:00 Ernies Sonntagscocktail
17.07. 21:00 Ernies Mittwochscocktail
19.07. 21:00 �e Savoy Satellites
20.07. 21:00 Too much talking
21.07. 11:00 Ernies Sonntagscocktail
24.07. 21:00 Ernies Mittwochscocktail
26.07. 21:00 Kat Baloun & Friends
27.07. 21:00 Swing Cat Club
28.07. 11:00 Ernies Sonntagscocktail
31.07. 21:00 Ernies Mittwochscocktail

Weitere Termine: www.yorckschloesschen.de
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Kontakt zur KUK
Redaktion und Geschäftsstelle: 

Fürbringerstraße 6 
10961 Berlin
Telefon 030 – 42 00 37 76
E-Mail: info@kiezundkneipe.de

Anzeigenannahme in der Geschäftsstelle 
und im Netz bei www.kiezundkneipe.de
Die KK per Post nach Hause kostet 
€ 2,00 pro Monat (Porto/Verpackung)

www.kiezundkneipe.de

Die nächste Ausgabe erscheint 
am 2. August 2019.

Termine

Termine für den August bitte per E-Mail 
mit Veranstaltungsort, Datum, Uhrzeit 
des Veranstaltungsbeginns und Titel der 
Veranstaltung bis zum 24.07.2019 an 
 termine@kiezundkneipe.de senden. 

Quasi die Symbiose aus Kulturgenuss, 
Biergartenabend und Chillen im Park 
stellt an lauen Sommerabenden der Be-
such eines Freiluftkinos dar.
Derer zwei gibt es im Kiez. In der Hasen-
heide sitzt man in einem amphitheater-
ähnlichen Halbrund auf Holzbänken, im 
Garten des Künstlerhauses Bethanien auf 
Liegestühlen.
Das Programmkonzept beider Kinos ist 
ähnlich – die brauchbarsten Filme der 
letzten Saison sowie ein paar Klassiker. 
Da sollte sich eigentlich für jeden Ge-
schmack der richtige Film finden lassen. 
Im Bethanien werden die Filme schon 

seit Jahren in der Regel in der 
Originalsprache mit deutschen 
Untertiteln gezeigt, deutsche 
Filme mit englischen Unterti-
teln (falls vorhanden). Diese 
Idee hat das Team der Hasen-
heide vor einiger Zeit über-
nommen.
Je ein subjektives Highlight aus 
Sicht der Redaktion:
Freiluftkino Kreuzberg
31.07. 21:00 Nosferatu, eine 
Symphonie des Grauens (dt.
Zwischentitel, engl. UT)

Der Stummfilmklassiker von Friedrich 
Wilhelm Murnau nach Bram Stokers 
Schauerroman »Dracula« wird live am 
Klavier begleitet von Jürgen Kurz.  (cs)
Freiluftkino Hasenheide
17.07. 21:30 Free Solo (engl. OmU)
Ein unglaublicher Dokumentarfilm über 
Alex Honnold, der erstmals die Steilwand 
von El Capitan ohne Seil bezwingt.  (vfb)
Die kompletten Programme beider Ki-
nos gibt es im Netz unter:
www.freiluftkino-kreuzberg.de
www.freiluftkino-hasenheide.de



Am 20. Juni haben die 
Berliner Schulen ihre 
Pforten geschlossen und 
erst am 5. August ma-
chen sie wieder auf. Das 
heißt: den ganzen Juli 
Zeit zum Planschen im 
Prinzenbad, Chillen im 
Park, Lesen und Com-
puterspielen und …
… und wenn dann doch 

Langeweile aufkommt, 
gibt es eine ganze Men-
ge Angebote für 
Kinder und Ju-
gendliche, span-
nende Ferientage 
in Kreuzberg zu 
verleben.
Zum Beispiel im 

Deutschen Tech-
nikmuseum und 
im benachbarten 
Science Center 
Spektrum. Wer 
immer schon 
mal ein Auto 
k o n s t r u i e r e n , 
eine Seifenkiste 
bauen, einen Ro-
boter programmieren 
oder einen Trickfilm 
drehen wollte, ist hier 
richtig. Außerdem gibt 
es Entdeckungstouren 
zum �ema Schiffe oder 
Fluggeräte durch das 
Museum, Experimen-
talvorführungen, einen 
Geocaching-Workshop 
und so manches mehr. 
Die meisten Veranstal-
tungen können ohne 
Anmeldung besucht 
werden, außer dem re-
gulären Museumseintritt 
fallen keine Kosten an.
Das komplette Pro-

gramm als PDF ist unter 
kuk.bz/27w verlinkt.
Auch die Kinder- und 

Jugendbibliothek der 

ZLB am Blücherplatz hat 
ein buntes Sommerpro-
gramm zu bieten. Hier 
kann gebastelt werden, 
bei einem Upcycling-
Workshop entstehen aus 
alten Verpackungen und 
anderen Dingen wieder 
brauchbare Sachen, es 
gibt Lesungen, einen 
Comic-Workshop und 
noch viel mehr. Teilweise 
ist hier eine Anmeldung 

erforderlich. Komplettes 
Programm: kuk.bz/6wy.
Das Statthaus Böck-

lerpark hat die ganzen 
Ferien über von Montag 
bis Freitag ein vielfältiges 
Programm vorbereitet. 
Teils stehen Ausflüge auf 
dem Plan, teils Work-
shops und Spiele vor 
Ort. Programm unter 
kuk.bz/cs9, Anmeldung 
notwendig.
Auch die Kinderfreizeit 

Möckernkiez bietet Aus-
flüge und weitere Aktivi-
täten an – mehr bei uns 
auf Seite 11 und unter 
kuk.bz/mbb.
Wer sich gerne kreativ 

betätigt, sollte sich mal 
das Programm der Som-

merakademie der Ju-
gendkunstschule FRI-X 
BERG am Tempelhofer 
Ufer anschauen (kuk.
bz/4a5). Diese findet in 
der letzten Ferienwoche 
statt. Hier gibt es Kurse 
zu fünf verschiedenen 
künstlerischen �emen-
bereichen (Streetart, 
Steinbearbeitung, Stem-
peln und Mischen, Kera-
mik, Text und Bild). In-

teressierte haben 
die Qual der Wahl 
– alle Kurse finden 
gleichzeitig statt 
(Montag bis Frei-
tag jeweils 10 bis 
14:30 Uhr). Die 
Kurse sind kosten-
los, um 30 Euro 
Materialkosten-
beitrag wird gebe-
ten, eine Anmel-
dung im Vorfeld 
ist erforderlich.
Ebenso eine gan-

ze Woche laufen 
die Zirkusferien 

im CABUWAZI am 
Rande des Görlitzer 
Parks. Nach fünf Tagen 
Training in Akrobatik, 
Clownerie, Jonglieren 
und vielen anderen Zir-
kusdisziplinen werden 
die neu gelernten Fä-
higkeiten in einer Ab-
schlussshow präsentiert. 
Die Zirkuswoche kostet 
170 Euro, freie Termine 
und Anmeldung unter 
kuk.bz/nyp.
Apropos Görlitzer Park 

– hier lädt jeden Feri-
enmontag von 10 bis 
18:30 das Spielmobil des 
Spielwagen 1035 e.V. 
mit verschiedenen Spiel-
ideen zum Mitmachen 
ein (kuk.bz/j5g). cs

Auch in diesem Jahr 
veranstaltet der BSC 
E i n t r a c h t  /  Sü d r i n g 
1931 e.V in den Som-
merferien seine »Som-
mersportakademie«, bei 
der die verschiedenen 
Abteilungen des Ver-
eins täglich kostenlose 
Schnupper-Angebote 
unterbreiten.
Die meisten Sportan-

gebote finden auf der 

Willi-Boos-Sportanlage 
in der Gneisenaustraße 

39 / Baerwaldstraße 34 
statt. pm

Juli 2019 K  K Seite 5

Ferien im eigenen Kiez
Sommerferienangebote für Kinder und Jugendliche

PINBALLZ.DE

Flipper für alle!

* 0170 777 7775 *

An- und Verkauf
Vermietung

Montags bis Freitags ab 9:00 Uhr bis ?
Samstags & Feiertags ab 13:00 Uhr bis ?

Sonntags geschlossen

Schnuppersport bei Eintracht / Südring
Verschiedene Sportarten unverbindlich ausprobieren

SPIELEN IM PARK, Entdeckungsreisen 
durchs Museum und Akrobatik – nur einige 
der Ferienangebote im Kiez  Foto: nhu

Wiener Straße 7 • 10999 Berlin
Tel.: 030 - 365 31 45

www.hv-kreuzberg.de

Z I L L I C H
W E G - V E R W A L T U N G

Montag Taekwon-do 17:15–19:00
Tischtennis Jugend 17:00–19:00
Tischtennis 19:00–21:30

Dienstag Tischtennis 19:00–21:30
Mittwoch Volleyball 19:00–21:30
Donnerstag Gesundheitssport 17:00–19:00

Tischtennis Jugend 17:00–19:00
Tischtennis 19:00–21:30

Freitag Tischtennis 19:00–21:30
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Sprechen wir – ehe wir 
zu Kreuzberg kommen 
– über China. Dort gibt 
es inzwischen rund 650 
Milliardäre, was rund 
100 mehr sind, als im 
Kapita l i s tenparadies 
USA – und natürlich 
noch viel mehr, als in 
Kreuzberg. Dass es in 
China mehr Milliardäre 
gibt als in den USA, 
liegt daran, dass China 
ein kommunistisches 
Land ist. 
China war bis vor we-

nigen Jahren die Dreck-
schleuder des Planeten. 
Inzwischen sieht man 
in Peking wieder fast 
täglich die Sonne. End-
lose Windkraft-Anla-
gen-Felder wiegen sich 
sanft über Photovoltaik-
anlagen, die fleißig die 
Energie der Sonne auf-
saugen. In Peking und 
Shanghai ist die Chance, 
von einem geräuschlosen 
Elektroroller überrollt 
zu werden, bedeutend 
höher, als ein Auto mit 

Verbrennungsmotor zu-
zulassen. E-Auto geht 
dagegen locker. Fast nir-
gendwo auf der ganzen 
Welt ist der Umbau zu 
einer grünen Infrastruk-
tur soweit fortgeschrit-
ten wie in China.
Die Vorstellung ist 

schon sehr charmant, 
dass vor ein paar Jahren 
Claudia Roth nach Chi-
na reiste und Staats- und 
Parteichef Xi Jinping so 
richtig ins Gewissen re-
dete und ihm erklärte, 
wie fein das mit einer 
sauberen Umwelt wäre. 
Und der sagte. »Claudia, 
prima Sache, toll, das 
machen wir.« So wird’s 
wohl leider nicht gewe-
sen sein.
Tatsächlich war es so: 

Xi Jinping ist zunächst 
einmal ein ziemlich har-
ter Diktator, der aber ir-
gendwann merkte, dass 
Peking an seinem eige-
nen Dreck erstickt. Blau-
en Himmel zu Olympia 
oder zu Parteitagen er-

reichte man noch mit 
chemischen Tricks, aber 
auf Dauer war das nichts. 
Also musste man schon 
richtige Umweltpolitik 
machen – und siehe da, 
damit ließ sich sogar 

richtig viel Schotter ma-
chen. Und das ging alles 
in Rekordzeit. 
Ortswechsel. Kreuz-

berg. Da hat man jetzt 
den Autofahrern buch-
stäblich Steine in den 
Weg gelegt. Verglichen 
mit den Super-High-
tech-Solutions made in 

China ist das zugegeben 
ein ziemlich archaischer 
Ansatz. Selbst wenn sich 
die Idee exportieren lie-
ße, würde Kreuzberg da-
mit nicht reich werden. 
Die Idee kam einmal 

mehr aus dem Hause 
Florian Schmidt. So 
manche Autofahrer 
sehen inzwischen ver-
mutlich keinen groß-
en Unterschied mehr 
zwischen Xi Jinping 
und dem Kreuzberger 
Baustadtrat. Sie halten 
beide für Diktatoren.
Natürlich würde 

Schmidt, wenn er 
könnte, auch gerne ab 
morgen keine Autos 
mit Verbrennungsmo-

tor mehr zulassen. Kann 
er aber nicht, also lässt er 
sich etwas anderes ein-
fallen. Fantasie ist sicher 
seine große Stärke. 
Aber im Grunde hat er 

ja völlig recht. Es gibt 
einfach viel zu viele Au-
tos in dieser Stadt. Und 
Schmidt hat diese Mei-

nung ja auch nicht ex-
klusiv. Aber er ist halt ein 
Überzeugungstäter und 
tut etwas und hält nicht 
nur Fensterreden. Die 
Rechnung ist ganz ein-
fach: Je zäher der Verkehr 
wird, desto unschöner 
wird das Autofahren. 
Man kann natürlich im 
Stau sitzen und über Flo-
rian Schmidt schimpfen 
– oder das Auto stehen 
lassen und auf Rad oder 
U-Bahn umsteigen. 
Wer hingegen in Chi-

na laut auf Xi Jinping 
schimpft, dem wird das 
Internet gesperrt, das 
Reisen verwehrt oder 
er kommt gleich in den 
Knast. Da bin ich mir 
ziemlich sicher, dass so 
etwas Florian Schmidt 
doch fernliegen wür-
de. Wenn ich die Wahl 
zwischen einem chine-
sischen Diktator und 
einem grünen Überzeu-
gungstäter hätte, müsste 
ich nicht lange nachden-
ken.

Die Spur der Steine
Rolf-Dieter Reuter bewundert die Fantasie von Baustadtrat Florian Schmidt

EIN STEINIGER WEG für 
Autofahrer.  Foto: rsp

»Die Welt ist ein Dorf« 
lautet eine bekannte Re-
densart. Sie wird gerne 
dann verwendet, wenn 
man zum Beispiel wäh-
rend einer Himalaya-
Expedition ausgerechnet 
die alte Lateinlehrerin 
der Schulzeit trifft oder 
wenn man in einem texa-
nischen Motel Bekannt-
schaft mit einem Kana-
dier schließt, der sich als 
der ehemalige Kegelbru-
der des Schwippschwa-
ger herausstellt.
Nun kommen solche 

Zufälle allerdings keines-
wegs so häufig vor, wie 
man sich das gemeinhin 
einbildet  – und im Falle 
der Lateinlehrerin ist das 
vielleicht auch ganz gut 
so. Auf jeden Fall aber 
wird mit derlei Begeg-
nungen sicher nicht die 
Schlagzahl erreicht, die 
in einem durchschnitt-
lichen Dorf möglich ist. 
Tatsächlich gibt es aber 

einen Ort, an dem es 
noch schlimmer ist als 

in jedem Dorf, was mich 
veranlasst, die bekannte 
Redensart zu korrigieren. 
Korrekt muss sie näm-
lich lauten: Kreuzberg 
ist ein Dorf.
Anderthalb Jahr-

zehnte in Kreuzberg 
zu wohnen, reicht 
aus, um sich zu kei-
nem Zeitpunkt mehr 
unbeobachtet zu füh-
len. Hinter jeder Ecke 
lauert ein Bekannter, 
der begrüßt werden 
will. Irgendein Sauf-
kumpan springt im 
Supermarkt hinter 
dem Regal hervor und 
beäugt interessiert dei-
nen Einkaufswagen-
inhalt. Und wenn du 
dir beim Späti Kippen 
holst, kannst du Gift 
drauf nehmen, dass 
hinter dir dein Hausarzt 
steht und freundlich den 
Kopf schüttelt.
Großstädte seien so 

furchtbar anonym, liest 
man immer wieder. 
Menschen würden regel-

recht verelenden, weil es 
ihnen an sozialen Kon-
takten fehle. Oftmals 

kenne der Stadtbewoh-
ner noch nicht einmal 
seine Nachbarn, heißt 
es. So würden in ihren 
Wohnungen verstorbene 
Menschen oft erst Mo-
nate später entdeckt.

Wenn ich spontan in 
meiner Wohnung ver-
stürbe, fiele das späte-

stens am Folgetag auf, 
weil niemand die Pa-
ketpost für die Nach-
barn annimmt. Dieser 
verantwortungsvollen 
Tätigkeit – quasi heili-
ge Pflicht eines Hoch-
parterrebewohners mit 
Homeoffice – verdan-
ke ich nicht nur, dass 
ich seit meinem ersten 
Monat alle Nachbarn 
mit Vor- und Nachna-
men kenne, sondern 
auch, dass ich weiß, wer 
wie oft bei Amazon, 
Zalando, Otto oder 
Beate Uhse bestellt. 
Über meine eigenen 
Bestellgewohnheiten 
im Versandhandel im-
merhin wissen meine 

Nachbarn nichts, weil 
sämtliche Post ja direkt 
bei mir landet.
Weil sonst jeder Nach-

bar in sämtliche Zimmer 
meine Wohnung gucken 
könnte, habe ich mir so-

gar Gardinen angeschafft, 
wenn auch unter Protest. 
Aber es geht ja nicht 
nur ums Sehen, sondern 
auch ums Hören. Denn 
die recht schalldichten 
Altbauwände helfen im 
Sommer herzlich wenig, 
wenn alle ihre Fenster 
zum halligen Innenhof 
geöffnet haben. Dabei 
habe ich nichts gegen et-
was Geräusche oder gute 
Musik, auch nicht nachts 
um halb drei (meine 
Nachbarn leider schon). 
Aber will ich wirklich 
wissen, wer wann mit 
wem worüber diskutiert 
oder streitet oder lauten 
Sex hat?
Deshalb öffne ich mei-

ne Fenster nur noch spät 
nachts vorm Schlafen. 
Doch auch das scheint 
nicht zu helfen. Jeden-
falls hat mich heute die 
Nachbarin mit dem lau-
ten Sex gefragt, ob ich 
nicht mal etwas gegen 
mein Schnarchen unter-
nehmen wolle.

Lass die Nachbarn reden
Marcel Marotzke findet sich damit ab, ein Dorfbewohner zu sein

DIE EINÖDE KREUZBERG 
liegt circa einen Kilometer nord-
westlich von Wessobrunn an der 
Staatsstraße St2057 am West-
hang eines 755 m hohen Morä-
nenhügels.
Foto: GFreihalter/CC BY-SA 3.0
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Am Fraenkelufer be-
ginnen im Sommer 
die Bauarbeiten. In 
den nächsten Wochen 
werden die geplanten 
(Ersatz-)Stellplätze am 
Planufer eingerichtet. 
Sobald die Wasserbe-
triebe ihre Arbeiten ab-
geschlossen haben, soll 
dann die Straßendecke 

geschlossen werden.
Anfang August begin-

nen die Garten- und 
Straßenbauarbeiten zur 
Neugestaltung. Begon-
nen wird im Abschnitt 
zwischen Admiralbrücke 
und Fraenkelufer 36.
Im vorigen Jahr mussten 

die Bauarbeiten zur Um-
gestaltung am Fraenkelu-

fer auf 2019 verschoben 
werden. Grund dafür 
war, dass der ursprüng-
lich beauftragten Bau-
firma gekündigt werden 
musste. Verzögerungen 
gab es auch durch Liefer-
schwierigkeiten mit dem 
Baumaterial, für das eine 
besondere Zertifizierung 
benötigt wird. pm

Umbau des Fraenkelufers geht los
Garten- und Straßenbauarbeiten beginnen im August

Die Unterstützergruppe 
des Kneipenkollektivs 
»Meuterei« in der Rei-
chenberger Straße 58 
hat zu einem ungewöhn-
lichen Ausflug aufs Land 
aufgerufen. Besucht 
werden soll der Briefka-
sten der Zelos Properties 
GmbH in Zossen. Nach-
dem vorherige Verhand-
lungen mit dem Immo-
bilienunternehmen über 
eine Verlängerung des 
Mietvertrags gescheitert 
waren, wird die Kneipe 
seit Anfang Juni ohne 
gültigen Vertrag weiter-
betrieben. Ein Kaufan-
gebot hatte das Kollektiv 
angesichts der Höhe des 
geforderten Betrags zu-
rückgewiesen. Auf ein 
Gegenangebot war Zelos 
nicht eingegangen.
Bereits im Vorfeld des 

vom Vermieter avisier-
ten Schlüsselübergabe-
termins hatte es Proteste 
gegen die Schließung 
der Kneipe gegeben, die 
sich in den knapp zehn 
Jahren ihrer Existenz zu 

einem Kieztreffpunkt 
entwickelt hat. 
Anfang März hatten 

Unterstützerinnen ver-
sucht, am offiziellen 
Firmensitz einen »Kiez-
brief« zu übergeben, mit 
dem zahllose Initiativen 
und Gewerbetreibende 
auf die Wichtigkeit der 
»Meuterei« für die Nach-
barschaft hinweisen 
wollten. »Wir hatten mit 
einem großem Büro und 
vielen Mitarbeiterinnen 
der Zelos gerechnet«, be-
richten die Unterstützer 
in ihrem Blog. Stattdes-
sen habe man nur einen 
relativ kleinen Raum 
vorgefunden, den sich 
offenbar zahlreiche ein-
schlägig bekannte Im-
mobilienfirmen teilen. 
Grund dafür könnte 

der niedrige Gewerbe-
steuerhebesatz sein, den 
die Stadt Zossen selbst 
offensiv bewirbt. Die taz 
sprach in dem Zusam-
menhang vom »Luxem-
burg von Brandenburg« 
und berichtet von eBay-

Angeboten für Zossener 
Briefkastenadressen. 
Geschäftsführer Goran 
Nenadic wies der taz 
gegenüber den Vorwurf 
der Steuervermeidung 
zurück.
Die »Leute für die Meu-

te« glauben nicht daran 
und möchten mit ihrem 
Protest auch außerhalb 
Berlins auf das Schicksal 
des Kneipenkollektivs 
aufmerksam machen. 
Gemeinsam mit dem 
Bündnis »Zwangsräu-
mung verhindern« soll es 
am 6. Juli nach Zossen 
gehen. »Was kann man 
sich Schöneres vorstellen, 
als das Berliner Umland 
an einem Samstagmittag 
mit anderen Kneipen-
unterstützer*innen auf-
zusuchen und in einer 
Br a n d e n b u r g i s c h e n 
Kleinstadt einen Brief-
kasten anzubrüllen?«, 
fragen sie ironisch in 
ihrem Aufruf und halten 
fest: »Relativ wenig.«
Treffpunkt ist um 12:30 

Uhr am Ostbahnhof. rsp

Zum Briefkasten nach Zossen
»Meuterei«-Unterstützer rufen zum Protest im Umland auf

www.cambio-CarSharing.de/berlin

Gutschein: 
Kreuzberger zahlen 
keine Anmeldegebühr*

* gültig bis 31. 08. 2019 

3 neue Stationen in Kreuzberg!
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Fotos: Kaspar, Plaul, Tiesel
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ZUHAUSE IN CHRISTLICHER GEBORGENHEIT

Vollstationäre Pfl ege
• Vier Wohnbereiche, davon ein Wohnbereich speziell 

für Menschen mit Demenz (zertifi ziert)
• Pfl egeoase für schwerstpfl egebedürftige Menschen 
 mit Demenz
• Senioren-Wohngemeinschaft

Seniorenwohnungen
• Ein- und Zwei-Zimmer-Apartments mit Balkon

Tabea Tagespfl ege, Mo – Fr 8 bis 16 Uhr
• Tagsüber professionelle Betreuung & Pfl ege
• Fahrdienst von zu Hause & zurück
• Kostenfreier Probetag

Café Bethesda, So – Fr 12 bis 17 Uhr
• Mittagstisch, Kaffee & Kuchen

www.bethanien-diakonie.de
Dieffenbachstr. 40
10967 Berlin

AKTUELLES

NEU: Monatliches Angebot
„Fußrefl exzonenmassage – 
Energie und Entspannung 
für Ihren Alltag“
Di., 30.07.2019, 
18:00–19:00 Uhr

Eintritt frei, Vorherige
Anmeldung erforderlich
unter T (030) 690 00 20

Passend zum Beginn der 
Pride Season mit den 
Christopher-Street-Day-
Paraden präsentiert der 
Satyr-Verlag seine neue 
Anthologie: Die jungen 
Wortkünstler Stef und 
Sven Hensel gewäh-
ren in der Sammlung 
»Fantastische Queer-
wesen und wie sie sich 
fi nden« mit 36 queeren 
Bühnenautor* innen 
vielschichtige Einblicke 
in die Lebensrealitäten 
queer lebender Men-
schen. Ein literarischer 
Rundfl ug durch das 
LGBTIQ*-Universum, 
die erste deutschspra-
chige, queere Poetry-
Slam-Anthologie.
Das Spektrum der 

Autor*innen bildet 
nicht nur die Buntheit 
der deutschsprachigen 
Bühnenliteraturszene 
ab, sondern legt Zeug-
nis ab von der Vielfalt 
an Lebensentwürfen 
jen  seits klassisch binärer 
Geschlechtskonzepte. 
Die Texte erzählen von 
den damit verbundenen 
Fragen der Identitätsbil-
dung und Selbsterfah-
rung, gesellschaftlicher 
Normerwartung und 
moralischer Kategorisie-
rung und den Konfl ikt-
linien queerer Politiken. 

Witzig, ernst, lyrisch, 
politisch und persönlich 
ist die Textsammlung 
keine Szeneschrift nur 
für queere Leser*innen, 
sondern zeigt auf vielfäl-
tigen Wegen, wie bunt, 
kompliziert, schwierig 
und freudvoll das Leben 
im Umgang mit der Ka-
tegorie »Geschlecht« sein 
kann. 
Das Buch wird im Rah-

men des Queer Slams 
Berlin am Dienstag, 23. 

Juli, um 20 Uhr in der 
Oranienstraße 190 vor-
gestellt. Einlass ist um 
19:15 Uhr, anwesend 
sind Mitherausgeber 
Sven Hensel und der mit 
zwei Beiträgen vertretene 
Autor Christian Ritter, 
der auch den Queer 
Slam moderiert.
Stef & Sven Hensel 

(Hrsg.): Fantastische 
Queer  wesen und wie sie 
sich fi nden; 176 Seiten, 
14 Euro.  pm

Bunt, schwierig und freudvoll
Ein literarischer Rundfl ug durch das LGBTIQ*-Universum

DER WELTRAUM. UNENDLICHE WEITEN … 
Äh, nein. Queerwesen leben mitten unter uns. 



Am Sonntag, den 11. 
August 2019 findet 
von 12 bis 17 Uhr der 
Graefe-Sommerfloh-
markt auf dem Werner-
Düttmann-Platz, Urb-
anstraße 48e statt. Alle 
Nachbar*innen sind 
herzlich eingeladen ge-
meinsam zu trödeln und 
zu flanieren.
Der Graefe-Sommerfloh-

markt verbindet die Idee 
eines Flohmarktes mit 
einem vielfältigen Kultur-
angebot. Neben privaten 
Second Hand- und Floh-
marktständen erwarten 
euch Live-Musik, Kunst, 
Mitmachangebote für 
Kinder und Infostände 
verschiedener Nachbar-
schaftsinitiativen. 
Wenn ihr Klamotten, 

Bücher, Platten oder an-
deren Hausrat an einem 

Flohmarktstand anbie-
ten möchtet, meldet 
euch unter flohmarkt@
graefe-kiez.de an! 
Die Anmeldung ist ab 

15. Juli 2019 per Mail 
möglich – bitte Name 
und Telefonnummer an-
geben!
Für alle Mitwirkenden 

gilt: Der Aufbau erfolgt 

ab 10 Uhr. Tische müs-
sen bitte selber mitge-
bracht werden (max. 
3 m). Pro Tisch ist ein 
Spendenbeitrag in Höhe 
von 8 Euro zu entrich-
ten. Mit den Spenden 
unterstützen wir sozi-
ale oder gemeinnüt-
zige Kiezinitiativen und 
-projekte.

Das Programm zum 
Sommerflohmarkt fin-
det Ihr unter www.
graefe-kiez.de oder auf 
Facebook unter Graefe-
Sommerflohmarkt.
Infos und Kontakt: Bri-

gitte Reheis, b.reheis@
nachbarschaftshaus.de 
oder 030 – 690 418 64
 nhu

Vor zwei Jahren bean-
tragten die Mädchen der 
Kinderfreizeiteinrich-
tung GraefeKids bei der 
Kinder- und Jugendjury 
Friedrichshain-Kreuz-
berg Gelder für ein 
Mädchenschloss. Mit 
den von der Jury erfreu-
licherweise bewilligten 
900 Euro war es zwar 
schwierig, ein Schloss 
zu bauen, die Mädchen 
entschieden sich dann 
aber für einen Bauwa-
gen, um damit einen 
Rückzugsraum für sich 
zu haben, in den nur 
die Personen dürfen, die 
die Mädchen sich wün-
schen. Zusätzlich sollte 
es ein Ort sein, der in-
nen wie außen noch ge-
staltbar ist. 
Den Traum-Bauwagen 

fanden wir in Schwein-
furt und konnten ihn 
von sehr lieben Leuten 
für einen fairen Preis er-
werben. In einem aben-
teuerlichen Akt wurde 
der Wagen nach Berlin 
gebracht. Die Mädchen 
waren sehr glücklich 
über den Bauwagen, weil 
darin Sofa, Tisch, Stuhl 
und sogar ein Ofen wa-
ren, er also beheizbar war 
und sie sich sogar einen 

w a r m e n 
Kakao zu-
b e r e i t e n 
konnten. 
In einer 
g e m e i n -
s a m e n 
A k t i o n 
wurde der 
Bauwagen 
dann bunt 
b e m a l t 
und ge-
staltet.
Am 6. 

Juni wur-
de der 
Bauwagen 
in Brand 
ge s teckt . 
Die Kin-
der sind 
d a r ü b e r 
sehr trau-
rig. Wir 
w o l l e n 
uns aber 
nicht un-
terkriegen lassen von 
ein paar Chaoten. Im 
Kinderparlament haben 
wir deshalb beschlossen, 
den Bauwagen wieder 
aufbauen und ihn noch 
schöner zu gestalten, als 
er sowieso schon war. 
Weil dies jedoch kost-
spielig ist, freuen wir uns 
über Unterstützung aus 

der Nachbarschaft, um 
unser Vorhaben umzu-
setzen zu können.
Spendenkonto: Deut-

sche Bank, IBAN 
DE44 1007 0848 0526 
7646 04, BIC DEUT-
DEDB110, Verwen-
dungszweck: »Bauwagen 
GraefeKids«.
 nhu
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FEILSCHEN, FLANIEREN, FUTTERN  Flohmarkt auf dem Werner-Dütt-
mann-Platz. Ab dem 15. Juli können Stände angemeldet werden.  Foto: nhu

Keine Langeweile
in der Ferienzeit

Die Kinderfreizeit im 
Möckernkiez bietet tol-
les Sommerprogramm 
für Kinder zwischen 6 
und 13 Jahren. Im See-
bad Plötzensee (9. Juli), 
auf dem Ottospielplatz 
Moabit (12. Juli), auf der 
Pfaueninsel (16. Juli), 
bei einem Stand-up- 
Paddel-Workshop (19. 
Juli) und anderen Aus-
flügen (jeweils Dienstag 
und Freitag) werden die 
Ferien nicht langweilig. 
Montag, Mittwoch und 
Donnerstag gibt es wei-
tere Angebote vor Ort 
im Möckernkiez. Das 
komplette Ferienpro-
gramm gibt’s im Netz 
unter kuk.bz/mbb. nhu

Sanierung nach Bauwagenbrand
Spenden und Unterstützung gewünscht

Trödel und Kultur auf dem Düttmann-Platz
 Mitwirkende für Graefe-Sommerflohmarkt gesucht 

VÖLLIG AUSGEBRANNT ist der Bau-
wagen der Mädchen von den GraefeKids. 
Jetzt werden Spenden für den Wiederauf-
bau gesammelt.  Foto: nhu

Sicher durch den Alltag
Infoveranstaltung gegen Trickbetrug

Kontakt gesucht
Weitere Patenschaften zu vergeben

Selbstschutz beginnt mit 
umsichtigem Handeln. 
Aber manchmal sind 
es die ganz kleinen, ba-
nalen Dinge, die wir im 
Alltag in Bezug auf unse-
re eigene Sicherheit au-
ßer Acht lassen, und die 
dann ausgenutzt werden 
können. Gerade »Pro-
fis« wissen außerdem, 
wie sie uns geschickt in 
Situationen verwickeln, 
in denen wir dann nicht 
mehr aufmerksam genug 
sind und so das Opfer 
von Trickbetrug oder Ta-

schendiebstahl werden 
können. Das Präventi-
onsteam der Berliner Po-
lizei kennt diese Tricks 
und kann anschaulich 
erläutern, wie Sie sich er-
folgreich davor schützen 
können. Lernen Sie, die 
Kniffe zu durchschau-
en und lassen Sie sich 
zeigen, wie Sie sich z.B. 
beim Abheben höherer 
Geldbeträge bei der 
Bank schützen können. 
Mittwoch, 10. Juli , 

15-17 Uhr im MGH 
Gneisenaustraße 12 .

Zwei Frauen aus Af-
ghanistan (61 + 39. J.) 
wünschen sich jeweils 
Kontakt zu einer Frau, 
mit der sie Deutsch 
üben können und die sie 
ab und zu bei Behörden-
gängen begleiten würde. 
Ein junger Mann aus 
Eritrea (22 J.) würde sich 
sehr freuen, wenn ihn 
jemand beim Deutsch 
lernen unterstützen und 
hin und wieder etwas 
mit ihm unternehmen 
würde oder Lust auf 
gemeinsame sportliche 

Aktivitäten hätte. Das 
Team der dabei.sein-
Patenschaften stellt den 
Kontakt her und steht 
Euch während einer sol-
chen Patenschaft unter-
stützend und beratend 
zur Verfügung. Zunächst 
besteht eine Patenschaft 
aus drei Treffen, die ihr 
frei gestalten könnt, und 
kann darüber hinaus 
fortgesetzt werden. Kon-
takt: 030/311660077, 
patenschaften@die-frei-
willigenagentur.de.
 nhu



Und jetzt alle: Wir! Lie-
ben! Die! Fête!
»Wie? Und dann spie-

len die da kostenlos auf 
den Straßen?«
Eltern sind oft ein 

guter Realitätscheck, 
wenn man die Bonbons 
der Gegebenheiten, die 
zauberhaften Selbstver-
ständichkeiten, die Ja-
ja-das-ist-immer-so’s der 
Berliner Musikszene mal 
wieder unterschätzt hat. 
In meiner Heimatstadt 
gibt es nämlich kei-
ne Fête de la Musique. 
Dort bleibt das Weih-
nachten der Klampfen-
kunst einfach aus. Zeit, 
eine kleine Hommage zu 
schreiben.
Für meinen liebsten Tag 

im Jahr habe ich wie im-
mer wenig geplant. 
Und das ist ja auch 
das Schöne. Wir 
feiern den Som-
meranfang, um-
sonst und draußen. 
Lassen uns treiben, 
halten an, es gibt 
Pizza und Bier. 
Der französische 

Ku l tu smin i s t e r 
Jack Lang hat im 
Jahr 1981 die er-
ste Fête ins Leben 
gerufen. Im dar-

auffolgenden Jahr fand 
sie zuallererst in Paris, 
von da an aber in weiten 
Teilen des Landes statt. 
Der Minister hatte da-
bei die Idee, die lokale 
Musikszene anzuheizen. 

So sollten nicht nur die 
großen, sowieso schon 
bekannten Bands spie-
len. Sondern eben auch 
und besonders die, die 
man sonst immer nur in 
vermoderten Probenräu-
men hören kann. 

Was dabei besonders ge-
fördert wird, ist die Viel-
falt der Musik. Während 
Pop in der breiten Mas-
se bekanntlich immer 
ganz gut ankommt, hat 
an diesem bunten Tag 
Jazz Platz neben Folklo-
re. Kreuzberg selbst, das 
ja von vorn bis hinten 
wie dafür gemacht ist, 
nimmt seit 1995 an dem 
Spektakel teil.
So treibt mich mein 

Rundgang von Chormu-
sik vor der Passionskir-
che über Gitarrengezup-
fe mit kratzigem Gesang 
beim Matzbach zu im-
provisiertem Allerlei in 
den Sarotti-Höfen.
Nach den Gerüchten 

von letztem Jahr, dass 
die Fête vielleicht aus-

bleiben soll, da sich 
das kommerziell 
nicht rentiert, bin 
ich ziemlich froh, 
dass der Sommer 
jetzt doch wieder 
klangvoll begon-
nen wurde. Und 
plädiere trotzdem 
dafür, dass die 
Fête eine »de la 
musique« bleibt, 
nicht eine »de la 
bière« und »de la 
bouffe«.
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Nach dem Mord an dem 
Kasseler Regierungsprä-
sidenten Walter Lübcke 
wird wieder über den 
rechten Terror disku-
tiert. Zur Betroffenheit 
über den Mord kommt 
die Abscheu über so 
manchen geschmack-
losen Diskussionsbeitrag 
von rechts.
In der Türkei scheint 

die Demokratie doch 
noch zu funktionieren. 
Dass Präsident Erdoğan 
die Wahlen in Istanbul 
wiederholen ließ, erwies 
sich für ihn als wahrer 
Rohrkrepierer. 
Fünf Jahre lang sollen 

die Mieten in Berlin 
nicht mehr steigen. Das 
ist mutig – aber viel-
leicht nicht ganz verfas-
sungsgemäß.
Am persischen Golf 

wird verbal und mili-
tärisch gerade heftig 
aufgerüstet. Die USA 
und der Iran spielen mit 
dem Feuer – und das auf 
einem Pulverfass.
Das Internet will sie 

regulieren, die Verhinde-
rung eines AfD-Bürger-
meisters reklamiert sie 
als Sieg der Union. Die 
CDU-Vorsitzende AKK 
lässt derzeit keinen Fett-
napf aus.
Wie man mit Neonazis 

kreativ umgeht, zeigt 
das Örtchen Ostritz. 
Vor einem Rechtsrock-
Festival beschlagnahmte 
die Polizei 4.400 Liter 
Bier. Als sich die Nazis 
im örtlichen Supermarkt 
eindecken wollten, hat-
ten die Bürger schon alle 
Vorräte weggekauft. Das 
Festival soll ziemlich öde 

gewesen sein.
In vier Spielen kassier-

ten Deutschlands Fuß-
balldamen kein einziges 
Tor. Gegen Schweden 
zwei und das war schon 
das Ende. Aus im Vier-
telfinale.
Nach dem ersten Wahl-

gang drohte Görlitz ein 
AfD-Bürgermei s t e r. 
Selbst aus Hollywood 
kam ein Brandbrief. Alle 
demokratischen Parteien 
versammelten sich hinter 
dem CDU-Kandidaten 
Ursu. Der siegte klar.
In Meck-Pomm kolli-

dieren zwei Eurofighter. 
Ein Pilot stirbt, einer 
überlebt.
In Ägypten wurde Ex-

Präsident Mursi verhört. 
Er regte sich angeblich so 
auf, dass er danach sehr 
spontan verstarb. psk

Tresencharts
Rückkehr des rechten Terrors
Neonazi ermordet Walter Lübcke
Voll verzockt
AKP verliert Istanbul doch noch
Deckel drauf
In Berlin sollen Mieten nicht mehr steigen

Die Aufregung war zuviel für ihn

Demokraten rücken zusammen
AfD-Bürgermeister in Görlitz verhindert

Es gibt kein Bier in der Lausitz
Ziemlich trockenes Rechtsrock-Festival

AKK und ihre politischen Pannen

Am Persischen Golf droht wieder Krieg
Spiel mit dem Feuer

7

1
2
3

10
9
8

6

4
5

Die Top 10 der Kneipendiskussionen

(-)

(-)

(-)

(-)

(5)

(-)

(-)

Ägyptens Ex-Präsident Mursi ist tot

(-)

(-)

Aus der Traum
Fußball-Frauen scheitern bei der WM

Fettnapf, wo bist du?

Verhängnisvolle Berührung
Zwei Eurofighter kollidieren(-)

Wie geht man mit den Rechten um?
Kreative Ideen in der Lausitz

»Ich weiß, du denkst, du 
hättest mit all dem 
nichts zu tun. Dass dies 
nur eine Geschichte sei, 
die dich nicht betrifft. 
Aber du täuschst dich. Du 
bist ein Teil dieser Ge-
schichte.
Ob du es
willst
oder
nicht.«

cptvl.de/dugds

Umsonst & draußen
Sommeranfang reimt sich auf Musikvielfalt

Nelli hört Musik
Ninell Oldenburg geht 
den Kreuzberger Nächten 

und ihrer 
musikalischen 
Untermalung auf 
den Grund.

THE HARD CASH HOOKERS auf 
der Fête de la musique. Foto: rsp



Obwohl Ersan Mondtags 
Stück »De Living« (»Das 
Wohnzimmer«) wort-
los und gar weitgehend 
lautlos verläuft, wird es 
von der Spannung eines 
lang anhaltenden Schreis 
durchzogen. Die perfekt 
symmetrische Bühne im 
HAU2 zeigt zwei Zim-
mer, im rechten davon 
sitzt eine Frau am Kü-
chentisch. Sehr langsam 
vollzieht sie die Bewe-
gungen ihrer letzten 
Stunde: Sie trinkt mit 
zittrigen Händen Beef-
eater Gin, läuft durch 
das Zimmer, schaltet den 
Ofen an und steckt ihren 
Kopf hinein. Dort bleibt 
sie bewegungslos liegen. 
Kurz darauf riecht man 
im Publikum Gas. 
Was folgt, wirkt auf 

mehreren Ebenen ver-
wirrend und desorientie-
rend. Links erscheint eine 
Doppelgängerin. (Natha-
lie ist tatsächlich die Zwil-
lingsschwester von Doris 

Bokongo Nkumu.) Sie 
spielt die Vorgeschichte 
der rechts dargestellten 
Szene, kommt von der 
Arbeit nach Hause und 
kocht Campbell Toma-
tensuppe. Dann beginnt 
die rechte Darstellerin 
ihre Szene rückwärts zu 
spielen, als würde das 
eben abgespielte Video 
zurückgespult werden. Ir-
gendwann erreichen bei-
de dieselbe Stelle in der 

Chronologie und spielen 
zusammen vorwärts und 
nebeneinander wie Syn-
chronschwimmer. Musik 
gibt hierzu den Takt vor.
Weil die Zeit manipu-

liert wird, verbiegt sich 
der Raum. Rauch vom 
rechten Rand der Bühne 
dringt am linken Rand 
durch eine Tür. Eine 
Darstellerin verschwin-
det links den Korridor 
hinunter und erscheint 

wieder von rechts. Sich 
nähernde und wieder 
entfernende Sirenen tra-
gen zu der sensorischen 
Verwirrung bei. 
Wenn die Darsteller-

innen ins Publikum 
schauen, sind ihre Blicke 
bösartig und hasserfüllt, 
als ob wir es wären, die sie 
zu ihrem Suizid getrieben 
hätten und in einer End-
losschleife immer wieder 
treiben würden. Und das 
sind wir auch, wenn mit 
»wir« die westliche Welt 
gemeint ist. Der anfäng-
liche Suizid soll auf die 
Kolonialisierung Afrikas 
zurückgeführt werden. 
In den Zimmern hängt 
jeweils ein Porträt Kö-
nig Leopolds II, der die 
Bewohner des Kongos 
in ein riesiges Netzwerk 
der Zwangsarbeit und 
Sklaverei einband: Ver-
brechen, dessen schmerz-
hafte Auswirkungen sich 
immer noch durch die 
Gegenwart ziehen. »De 

Living« ist ein Sinnbild 
des postkolonialen Le-
bens afrikanischstäm-
miger Menschen in Eu-
ropa, möbliert mit den 
Instrumenten und Sym-
bolen der eigenen Unter-
drückung.
Ersan Mondtag versucht 

den resultierenden Suizid 
doppelt, rückwärts und 
wieder vorwärts zu den-
ken. Kann die Geschich-
te so einen anderen Aus-
gang nehmen? Während 
sich der Verlauf rechts 
nochmals auf gleiche 
Weise vollzieht, gelingt 
es der linken Darstellerin 
letztendlich das Porträt 
von Leopold II abzuhän-
gen, eine Pferdefigur auf 
dem Schachbrettmuster 
des Bodens umzuwerfen, 
und das Apartment zu 
verlassen.
Das stumme Spiel der 

Nkumu-Schwestern ist 
eindrucksvoll, und »De 
Living« ein gelungenes 
Stück. vfb
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Bogenschießen am 
Anhalter Bahnhof

NATHALIE UND DORIS BOKONGO NKUMU 
sind Zwillingsschwestern.  Foto: Birgit Hupfeld

Anfang Juli findet in 
Berlin eines der wich-
tigsten internationalen 
Turniere im Bogenschie-
ßen statt. In den Dis-
ziplinen Recurve und 
Compound gehen 350 
Sportler*innen aus 50 
Nationen an den Start.
Der Bogensport be-

geistert mit Präzision, 
Eleganz und Konzen-
trationsfähigkeit der 
Sportler*innen.  Für die 
Finals am 6. und 7. Juli 
auf dem Lilli-Henoch-
Sportplatz am Anhalter 
Bahnhof gibt es noch 
Tickets. pm

2012_kado_AZ_kiez&kneipe_03.indd   1 10.09.18   16:09

Wir musizieren für Sie!
www.duo-harmonie-nauen.de

0171-8354419

Gitarrenunterricht
Flamenco, Klassik, Pop, Rock,
Liedbegleitung  –  Konzert-, 

Western- und E-Gitarre, 
Soloscales, Harmoniezusam-

menhänge, mit und ohne 
Noten für Kinder, Jugendliche 

und Erwachsene
erteilt erfahrener Gitarrist 

mit viel Geduld und Humor 
(auch Hausbesuche möglich)

Stunde: 25,- Euro
Jacob David Pampuch

030-213 78 98
0171-638 94 54

jascha.pampuch@gmx.de

Deine Stimme zählt

gemischter Chor
weltlich und himmlisch

www.conforza.de

CREATIVE
FOR
YOU!

PRINT & DESIGN
(030) 61 69 68-0
info@komag.de

Postkoloniale Depression im Hebbel am Ufer
Eindrucksvolles Gastpiel des »NTGent Stadstheater«

Faire Steine aus 
China

Der Bezirk hat beschlos-
sen, die sozial-verant-
wortliche Beschaffung zu 
stärken und bei der Aus-
schreibung für die Neu-
pflasterung des Mehring-
platzes mit Natursteinen 
aus China unabhängige 
Zertifikate als Nachweis 
eingefordert. In der Na-
tursteinindustrie kommt 
es regelmäßig zu Verlet-
zungen und lebensge-
fährlichen Arbeitsunfäl-
len. Viele Arbeiter*innen 
leiden durch die hohe 
Staubbelastung außer-
dem an der tödlichen 
Krankheit Silikose. pm

Mehr Grün für die 
Luisenstadt

Unter dem Dach des 
Bürgervereins Luisen-
stadt e.V. entsteht eine 
neue Arbeitsgruppe 
(AG) zur Förderung der 
Grünanlagen. Die AG 
soll auch Anwohnerini-
tiativen zur ehrenamt-
lichen Grünpflege anre-
gen, unterstützen und 
bündeln und gleichzeitig 
Sponsorengelder zur Er-
haltung, Verschönerung 
und Neugestaltung der 
grünen Oasen in den 
dichtbesiedelten Wohn-
gebieten der Luisenstadt 
einwerben. Mehr unter: 
kuk.bz/rtz. pm
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CHEMISCHE REINIGUNG
Bergmannstraße 93

10961 Berlin, Tel. 6931581

Reinigung von Texti-
lien, Leder, Daunen-

betten, Teppichen VOX LUX
AB 25.7. IM MOVIEMENTO 

Beeindruckende Schätze
Einblicke ins Schinkel-Denkmal auf dem Kreuzberg

Aufgrund der großen 
Resonanz vergangener 
Jahre werden auch in die-
sem Sommer Führungen 
durch das Sockelgeschoss 
des Schinkel-Denkmals 
auf dem Kreuzberg an-
geboten. Die Führung 
gibt einen Einblick in 
den einer Kathedrale 
ähnlichen Raum von 
rund 1500 Quadratme-
tern, der bildhauerische 
Kunstwerke des alten 
Berlins beherbergt.
So kann man hier das 

Original des Münzfrieses 
von Johann Gottfried 
Schadow sehen oder die 
Sicherungskopien der 
Quadriga vom Bran-
denburger Tor, ohne die 
eine Rekonstruktion des 
Tores nach dem Krieg 
überhaupt nicht mög-
lich gewesen wäre. Auch 
den zwölf »Genien« oder 
Widmungsfi guren, die 
an die Siege in den Be-
freiungskriegen über Na-
poleon erinnern, begeg-

net man im Lapidarium 
– gestaltet von Christian 
Daniel Rauch, Fried-

rich Tieck und Ludwig 
Wichmann. 
Die Führung mit Frank 

Körner dauert rund zwei 
Stunden. Es wird ein Ko-
stenbeitrag in Höhe von 
sieben Euro pro Person 
erhoben. »Wer verbor-
gene Schätze entdecken 
will, sollte sofort eine 
Führung buchen. Dies 
ist die einmalige Mög-
lichkeit, ein beeindru-
ckendes Denkmal von 
bundesweiter Bedeu-
tung zu besuchen und 
zu erfahren«, verspricht 
Kulturstadträtin Clara 
Herrmann.
Weil die Zahl der Teil-

nehmer grundsätzlich 
begrenzt ist, müssen 
Karten vorab im FHXB 
Friedrichshain-Kreuz-
berg Museum erworben 
werden. Die nächsten 
Termine:  18. Juli, 17:30 
Uhr; 16. August, 17 
Uhr; 20. September, 17 
Uhr; 10. Oktober, 16:30 
Uhr  pm

IM INNEREN des 
Schinkel-Denkmals auf 
dem Kreuzberg lagern  
Schätze.  Foto: psk

 Musik zwischen den Gräbern
Friedhofs-Salon auf »Dreifaltigkeit I«

Der Friedhofs-Salon auf 
»Dreifaltigkeit I«, einem 
der fünf Friedhöfe am 
Mehringdamm vor dem 
Halleschen Tor, geht in 
diesem Jahr in seine drit-
te Saison. Die Salons sol-
len im Umfeld der ein-
zigartigen historischen 
Grabstätten das öff ent-
liche Interesse für diesen 
besonderen Ort, für die 
geschichtliche Bedeu-
tung seiner Entwicklung 
und für Biographien sei-
ner hier bestatteten Be-
wohner anregen.

Sie sind ein gemein-
sames Projekt  des 
Evangelischen Fried-
hofsverbandes Berlin 
Stadtmitte, der Mendels-
sohn-Gesellschaft und 
der ag friedhofsmuseum. 
Inzwischen haben sich 
die Freiluft-Veranstal-
tungen neben der Aus-
stellungskapelle zur Fa-
milie Mendelssohn zum  
Treff punkt und zu einem 
Geheimtip entwickelt.
Der Friedhofs-Salon  

eröff net jeweils um 17 
Uhr. Bei schwieriger 

Wetterlage kann Zelt-
schutz eingesetzt oder 
die Veranstaltung in 
ein Gebäude auf dem 
Friedhofsgelände verlegt 
werden. Die nächsten 
Termine:
Donnerstag, 11. Juli: 

Hans-Günter Klein 
(1939 – 2016), Musik-
wissenschaftler. Musik:  
Diplomatisches Streich-
quartett; Donnerstag 8. 
August: Tamara Wyss 
(1950 – 2016), Filmre-
gisseurin. Musik: Karola 
Elßner (Saxophon).  pm

Heimkehr nach Kreuzberg
Neues Kurt-Mühlenhaupt-Museum in der Fidicinstraße

Das Kurt-Mühlenhaupt-
Museum zieht vom bran-
denburgischen Bergsdorf 
bei Zehdenick (Oberha-
vel) nach Kreuzberg um 
– und zwar in die Fidi-
cinstraße 40. »Es war 
immer der Wunsch Kurt 
Mühlenhaupts, dass sein 
Museum irgendwann 

in Berlin zu Hause sein 
wird. Wir haben deshalb 
in den vergangenen Mo-
naten Schränke ausge-
räumt, Kisten gepackt, 
Trödel und Alltags-
schätze wiederentdeckt 
oder auch verkauft und 
verschenkt und verab-
schieden uns langsam 

von Bergsdorf«, heißt es 
dazu auf der Webseite 
des Museums.  Das neue 
Museum solle »langsam 
wachsen«. Mühlenhaupt 
(1921 – 2006) wurde als 
Kreuzberger Milieu-Ma-
ler bekannt und zählt zu 
der Gruppe der Berliner 
Malerpoeten.  pm
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Geschnetzeltes nach Balkan-Art
Sataraš ist ein kroatischer Klassiker

Kulinarische Weltreise durch den Kiez: Kroatien

Wer bei kroatischer Kü-
che vor allem an große 
Grillplatten denkt, der 
mag nicht gänzlich falsch 
liegen, hat aber vermut-
lich noch nie Sataraš (ge-
sprochen: »Satarasch«) 
gegessen. Das Gericht, 
das ein wenig an die 
französische Ratatouille 
erinnert, darf durchaus 
als kroatische National-
speise gelten. 
Auch im Restaurant 

Split am Blücherplatz 
wird dieser Klassiker 
serviert, dort in der Vari-
ante mit geschnetzeltem 
Schweinefi let.
Inhaber Zeljko Zarko 

hat uns das Rezept ver-
raten.

Zutaten für 2 Portionen:
440 g Schweinefi let
100 g Zwiebeln
100 g Paprika (unter-

schiedliche Farben)
2 Tomaten
1 TL Salz
½ TL Pfeff er
1 TL Vegeta (kroatisches 

Gewürz)
1 TL scharfe Chili-Papri-

ka
1 EL Mehl
1 Ei
100 ml Bouillon

Zubereitung:
Einen großen Löff el 

Öl in eine Bratpfanne 
geben, Fleisch in Strei-
fen schneiden und es 
im Öl zusammen mit 

den Zwiebeln, der Pa-
prika und den Tomaten 
ca. 12-15 Minuten lang 
auf mittlerer Flamme 
braten. Dann das Mehl 
dazugeben und nach 
und nach langsam die 
Bouillon und die rest-
lichen Zutaten hinzufü-
gen und alles zusammen 
auf kleiner Flamme etwa 
5-6 Minuten vermi-
schen. Zuletzt wird das 
Ei darüber gegeben, die 
Pfanne von der Flamme 
genommen und alles 
noch eine Minute lang 
gut vermischt.
Als Beilage sind Butter-

reis oder Kartoff eln zu 
empfehlen.
Guten Appetit!

Puh … ist euch auch so 
heiß? 

Nö, wieso? Bei uns ist 
es angenehm kühl. Es 
müff elt halt ein wenig.

Ist eure Klimaanlage ka-
putt?

Klimaanlage? Wer hat 
schon sowas? Nein! 
Gute alte Berliner Bau-
substanz mit halbmeter-
dicken Mauern sorgt 
auch im Hochsommer 
für angenehme Kühle.

Das kann nicht sein, ir-
gendwann heizt sich doch 
auch eure Redaktion auf.

Nicht, wenn man so 
darauf achtet wie unser 
Chef.

Der kann den Raum 
kühlen?

Das nicht, aber er ver-
hindert, dass die Tür 
länger als 1,5 Sekunden 
aufbleibt. Dann bleibt 
die Hitze draußen und 
die Kühle drin.

Und warum müff elt es 
dann?

Leider hat er auch an 
diesem Wochenende 
darauf bestanden zu 
kochen. Es gab etwas 
mit Linsen und ange-
bratenen Hühnerteilen. 
Wenn wir gerade leicht 
frittiert riechen, liegt 
das genau daran.

Aber er muss doch irgend-
wann lüften?

Da vertraut er ganz 
den meteotechnischen 
Errungenschaften. Er 
schaut auf seiner App 
nach, wann es am 
kühlsten ist, dann reißt 
er alle Türen und Fen-
ster auf.

Hab ich das richtig ver-
standen? Er hat eine Lüf-
tungs-App? 

So ähnlich. Die App 
wird ihn pünktlich zum 
Sonnenaufgang um 4:43 
Uhr wecken, damit er 
pünktlich um fünf Uhr 
in der Redaktion ist. Zu 

der Zeit wird es genau 18 
Grad haben. spätestens 
um sechs Uhr muss er 
Türen und Fenster wie-
der schließen, weil dann 
die Temepratur schon 
auf 19 Grad angestiegen 
ist. Dann fährt er heim, 
schläft sich aus und freut 
sich um zwölf, wenn er 
wiederkommt, dass er 18 
Grad kühle Luft einge-
sperrt hat. So sparen wir 
uns die Klimaanlage.

Ach ja, ich vergaß völlig, 
er ist ja Schwabe.

Das hat unsere Kollegin 
vor kurzem auch verges-
sen. Leichtsinnigerwei-
se erklärte sie unserem 
jungen Mitarbeiter Vic-
tor Franciscus Breiden-
bach, wohin sein Kürzel 
soll: »Am Ende muss 
dann vfb stehen.« Unser 
Chef, der den Abstieg 
seines Herzensvereins 
noch immer nicht rich-
tig verkraftet hat, traf 
beinahe der Schlag.

Und nun

Jetzt überlegt er sich, ob 
die Autorenkürzel künf-
tig vorne stehen sollten.

Und wieder Antworten 
auf Fragen, 
die keiner gestellt hat 

BKA BERLINER KABARETT ANSTALT Mehringdamm 34 | Kreuzberg | Karten 030/20 22 007 www.bka-theater.de

Ades Zabel & Company
10. Juli - 10. August 2019,  jeweils 20 Uhr

Joey Arias & Sherry Vine
24. - 27. Juli 2019,  jeweils 20 Uhr

Individuelle Beerdigungen, 
Beratung, Begleitung in und um Berlin

Kiez-Bestattungen
K.U. Mecklenburg || K-Salon || Bergmannstraße 54
mobil 01713259199 || www.kiez-bestattungen.de



1 · Artem
is Friseur · Fürbringerstr. 6

2 · BackHaus Liberda · Zossener Str. 47
3 · nonne &

 zw
erg · M

ittenw
alder Str. 13

4 · Gasthaus Valentin · Hasenheide 49
5 · Die W

ollLust · M
ittenw

alder Str. 49
6 · Delhi 6 · Friedrichstr. 237
7 · unterRock · Fürbringerstr. 20a
8 · backbord · Gneisenaustr. 80
9 · W

illi-Boos-Sportanlage · Gneisenaustr. 36
10 · Ristorante Pizzeria Yasm

in · W
ilhelm

str. 15
11 · Grober Unfug · Zossener Str. 33
12 · Kebab36 · Blücherstraße 15
13 · ZEHA Schuhe · Friesenstr. 7
14 · Bad Kreuzberg · Blücherstr. 17
15 · El Fredo · Friedrichstr. 14
16 · Undercover M

edia · Solm
sstr. 24

17 · K-Salon · Bergm
annstr. 54

18 · Café Logo · Blücherstr. 61
19 · Yorckschlösschen · Yorckstr. 15
20 · Needles &

 Pins · Solm
sstr. 31

21 · Yorcks BAR · Yorckstr. 82

22 · Bunter Südstern · Friesenstr. 21
23 · Silence M

assagen · Gneisenaustr. 81
24 · Docura · Zossener Str. 20
25 · In a la M

unde · Friesenstr. 10
26 · Berliner Genussw

erk · M
ehringdam

m
 57

27 · M
olinari &

 Ko · Riem
annstr. 13

28 · a com
pás Studio · Hasenheide 54

29 · Galander · Großbeerenstr. 54
30 · Hacke &

 Spitze · Zossener Str. 32
31 · Café Sarotti-Höfe · M

ehringdam
m

 57
32 · Flachbau · Neuenburger Str. 23a
33 · Atelier des Sehens · W

ilm
sstr. 2

34 · Berliner Lösungsw
ege · Solm

sstr. 12
35 · W

einprinz · Friesenstr. 21
36 · Lim

onadier · Nostitzstr. 12
37 · Schokolottchen · Großbeerenstr. 28d
38 · Destille · M

ehringdam
m

 67
39 · Dodo · Großbeerenstr. 32
40 · Antonellos Cevicheria · Nostizstr. 22
41 · House of Life · Blücherstr. 26b
42 · Kollo · Cham

issoplatz 4

43 · Chem
ische Reinigung · Bergm

annstr. 93
44 · Bilder-Buch-Laden · Zossener Str. 6
45 · Ham

m
ett · Friesenstr. 27

46 · Gras Grün · Ritterstr. 43
47 · Hair Affair · Friesenstr. 8
48 · Heidelberger Krug · Arndtstr. 15
49 · M

ärkischer Sportclub e.V. · Geibelstr. 12
50 · Ballhaus Billard · Bergm

annstr. 102
51 · Stadtklause · Bernburger Str. 35
52 · Uschi’s Kneipe · M

ehringplatz 13
53 · Just Juggling · Zossener Str. 24
54 · English Theatre / Theater Thikw

a · Fidicin 40
55 · M

ohr · M
oritzplatz

56 · Kadó · Graefestr. 20
57 · Kunstgriff · Riem

annstr. 10
58 · OffStoff  · Grim

m
str. 20

59 · Café Nova · Urbanstr. 30
60 · taktlos · Urbanstr. 21
61 · Kissinski · Gneisenaustr. 61
62 · Hotel Johann · Johanniterstr. 8
63 · Stadtm

ission · Bernburger Str. 3-5

64 · Anno´64 · Gneisenaustr. 64
65 · Leleland · Gneisenaustr. 52a
66 · Tierärzte Urbanhafen · Baerw

aldstr. 69
67 · Bäckerei A. &

 O. Ünal · M
ehringplatz 14

68 · BKA Theater · M
ehringdam

m
 34

69 · Pinateria · Grim
m

str. 27
70 · Buchhandlung M

oritzplatz · Prinzenstr. 85
71 · M

aison Blanche · Körtestr. 15
72 · Pfl egew

ohnheim
 am

 Kreuzberg · Fidicin 2
73 · Pfalzstaff · Boppstr. 2
74 · Berliner M

ieterverein · Hasenheide 63
75 · Pelloni · M

arheinekehalle
76 · Zum

 goldenen Handw
erk · Obentrautstr. 36

77 · Café Atem
pause · Bergm

annstr. 52
78 · Kranich-Dojo · M

ehringdam
m

 55
79 · Yorck Share · Yorckstr. 26
80 · Zurich Versicherung · Baerw

aldstr. 50
81 · Jade Vital · Graefestr. 74
82 · M

oviem
ento · Kottbusser Dam

m
 22

83 · Brauhaus Südstern · Hasenheide 69
84 · George Getränke · M

ittenw
alder Str. 12

85 · Sputnik · Hasenheide 54
86 · Leseglück · Ohlauer Str. 37
87 · Eva Blum

e · Graefestr. 16
88 · M

iKa · Graefestr. 11
89 · Archiv der Jugendkulturen · Fidicinstr. 3
90 · Bier-Kom

binat · M
anteuffelstr. 53

91 · Tabea Tagespfl ege · Böckhstr. 22/23
92 · Schlaw

inchen · Schönleinstr. 34
93 · Vanille &

 M
arille · Hagelberger Str. 1

94 · Projex · Friedrichstr. 14
95 · Bethesda · Dieffenbachstr. 40
96 · Roter Rabe · Kottbusser Str. 13
97 · Docter Händy · Ohlauer Str. 46
98 · Restaurant Split · Blücherplatz 2
99 · Bergm

ann Curry · Bergm
annstr. 88

100 · Haarboutique M
y Hair’s · W

ilhelm
str. 15

101 · Paasburg’s W
einAusLeidenschaft · Fidicin 3

102 · Spätzle Express · W
iener Str. 11

103 · Tutu’s W
elt · M

ittenw
alder Str. 16

104 · Buddhistisches Tor · Grim
m

str. 11b-c
105 · KiezGarage24 · M

ittenw
alder Str. 4

Karte: OpenStreetM
ap w

w
w

.openstreetm
ap.org




